
Rudoaol{f Englert hen das „Jesusereign1s”', un VOTL allem
die soteriologische Pointe des Lebens Jesu,Stationen der Jesus-Begegnung Faden verschiedener Interpretationsmo-

1Ns Licht setizen. S50 kannn geradezuDas Oolgende ıst eın Problemaufriß Z le- VO.  - einem Ilukanischen der einem Jjohanne1-bensgeschichtlichen und uch ZU theologı- schen Jesus gesprochen werden‘?. Auch WEln
schen Zueinander der verschıedenen Jesus- Theologie un! Kirche immer wleder ıne
Perspektiwven. Dabe? Liegt das Schwerge- Harmonisierung und 1Ne Vereinheitlichung
wıicht auf den Ergebnissen der gegenwüärtı- der Jesus-Überlieferung bemüht n7
GETL religionspädagogtischen Diskussıon; der mußte diese Pluralität VO.  S Jesus-Traditionen
VIAKOYA erweıtert ber dıe dıdaktıiıschen Kon- doch selbst wlederum 1ne Pluralıtät VO  - Re-
kretibnen auch auf dıe Christuserfahrungen zeptionen 1 Gefolge en DDie Jesus-
Jüngerer und Aalterer Erwachsener red Überlieferung ist demnach VO.  b sich her Of=

fen tür ıne Vielfalt VO  - Ane1ıgnungen; Ja, S1e
kann eigentlich 1U 1n elıner olchen Vielfalt„Christus MU. 1mM Zentrum jeder echten

Katechese stehen. ““} Daß bel der Vermitt- wirklich lebendig bleiben. Der christliche
Glaube ıst wesentlich Dolyphon. Von daherlung des christlichen aubens zentral

Jesus Christus gehen habe, ist fast 1ıne kann die religionspädagogische Aufgabe
nicht darın estehen, möglichst viele mMOg-Tautologie und doch kann me1lnes TAaCN-

tens weder 1n der Theorie noch 1n der gängl- lichst gut gesicherte Erkenntnisse über den
historıischen Jesus vermitteln, m1

gen Praxıs religionspädagogischen Bemü- dem „JEesSus, W1e WIT.  16 war  66 bekannthens wirklich VO  - elıner Christozentrik bzw. machen. (;egnausoweni1g allerdings kann das
VO  5 einer Mittelpunktstellung esu die ede Bemühen dahin gehen, die Identifikations-
Se1N. Man FT sich offensichtlich schwer, ın vorlieben VO  } Jugendlichen als Schnitt-
bezug auft die ede VO.  ; Jesus altersgemäße vorlage TÜr eın maßgeschnei1idertes Jesusan-
Schwerpunkte setzen un! den Zusam- gebo benutzen un Jesus Je nachdem
menhang VO theologisch egründeten ern Z milden Hippie-Freak, ZU. militanten
zielen un! Lernalter klären: Wie kann Aufrührer der Z 00 „neuen“ Mann stili-
INa  5 Menschen unterschiedlichen Alters auf sleren. Solche Jesus-Applikationen Sind
1ne ihrem personalen un glaubensge- War „aktuell”, ber 190828  > begegnet 1n ihnen
schichtlichen Entwicklungsstand angemesS- 1U  — einem idealisierten Konzept selner
SCI1Ee Weise für die Person esu interessieren selbst Der Glaube des einzelnen bedart VO  b
und TÜr das „Geheimnis Christi“ auf- daher STEeiSs der perspektivischen Erwelte-
schließen? rung durch die ıhn umfassende Überliefe-

rung der Kirche, und muß sich herausior-
Hermeneutische und theologische dern lassen durch die „Offenbarungen“Voraussetzungen derer. Der laube hat ıne symphoniısche
Der ıne Jesus 1n vielerlei Gestalt Qualität. Deshalb 1st nach Kormen

Wır haben kein Jesus-Porträt un! kein Je- suchen, W1e€e WIT unNns unNnseTen Jesus-
Entdeckungen gegenseıtıg teilhaben lassen

sus-Protokoll, die als Echtheitsmaßstab können*.heutige Vorstellungen VO  - Jesus angelegt
werden könnten Kunde VO „Jesuserel1g- Vgl dazu die verschiedenen Vorschläge TÜr e1iINe
n1ıS  6 haben WI1r vielmehr 1Ur durch verschile- Klassifizierung neutestamentlıcher Christologien;

Schillebeeckx (Jesus. DIie Geschichte VO  - einem
dene kerygmatisch motiviıerte Überlieferun- ebenden, Freiburg 57—-388) eiwa untier-

sSsche1de 1ne „Maranatha - der arusie-Christo-gen, 1n denen die Jesus-Gestalt bel er
logle, einNe „Theios Aner“-  istologie, „Weısheıits-festzustellenden ongruenz doch sehr istologien  .6 und ,  ascha  .  -Christologien.

Begünstigt wird 1eSs durch den 1 Zusammen-terschiedlich wahrgenommen wird Wır TI  —
hang mıit der Relativierung der historisch-kriti-hen  C6 Jesus 1Iso zunächst einmal m1 den AN- schen Methode gewachsenen Mut, sich OZusagen

gen selner fiIrühen Gefolgsleute. Diese ‚UuU- „NaCckt“” un: „Nalv“ der Schriftt auszusetzen,
N1C. die uslegung finden, die „richtig" 1st,

Vgl „Catechesi1i Tradendae  6i (C'T) sondern die mich zwıngt, mich tellen. So meınt
Vgl Feifel, 1e und Einheit theologischer Lwa an. „Was Ssa: cieser 'Text MT npersönlıch?

enkformen un! ethoden, 1n ers SE Wır mMmUuUusSsen wleder den Mut diesen ganz eintfa-
andbuc. der Religionspädagogik, Kn (‚üters- chen un! grundlegenden Fragen aufbringen.‘“ (J.
loh Zürich 324 anı Nachf{folge un Jüngerschaft eute als „JEe-



Die Religionspädagogik hätte Iso darauftf In der gegenwärtıgen religionspädagogi-
achten daß sowohl die polyphone WIE auch schen Diskussion hingegen geht (3lau-
die symphonische Ee1tie des Glaubens i ben N1IC. mehr alleın un: ZUEerst spezifi-
[e Recht kommt Anzuzielen WaTfe 1Ne Art schen Sinne solchen christlichen :Nor_
dialogischer Auseinandersetzung mı1t Jesus stellungsglaubens“, sondern uch un!

der ıch Lebensentwürtfe und Jesus-Bilder INer stärker allgemeinen Sinne „Le-
wechselseitig modellieren der sich die bensglaubens“” damıiıt ist hne inhaltliche
Gestalt esu alSs konturenscharf ETr - Festlegung das gemeınt Was Menschen
welst eingeschliffene UOr1ıentierungsmu- letztlich Orientierung g1ibt Daß sich die Re-
ster rage stellen ber doch uch als ligionspädagogik aut den Lebensglauben be-
offen Relevanzempfinden VeTr- zieht hat unter anderem Z  E Konsequenzschiedener Zeliten Gesellschaften und Indi- daß der relig1öse Lernprozeß nicht mehr
viduen überhaupt a 1S „interessant“ der erster Linıle als altersgemäße Annäherung„Irag würdig erscheinen Letztlich be- 111e vorausgesetzte Vorstellungswelt aufge-absichtigt 1ST dabei nicht IT die Vermitt- faßt wird sondern als Passage stufenspezifi-lung VO  - eIwas sondern die egegnung m1T scher HKormen weltanschaulichen Standfas-]jemandem der Versuch 1Ne persönliche Be-

SeI15S Religiöse Entwicklung ze1igt hier N1Czıehung Jesus Christus einzutfädeln Wiıe
1U  - kann dies geschehen daß dabel den Richtung möglichst „vollständigen

eıgnung der christlichen Überlieferung,Interessen un!:! den Rezeptionsmustern der
verschiedenen Lebensphasen und Glaubens- sondern Richtung zunehmend komplexe-

er Verständnis un zunehmend personalı-stufen angemessener Weise entsprochen
wird? sıerter Realisationsformen inhaltlich

WI1e uch bestimmten Lebensglau-
Vom Vorstellungs- ZU. Lebensglauben bens Soll der chrıstlıche Glaube „Lebens-

glaube Iso faktische Daseinsorientierung,Die rage nach altersspezifischen Ane1g-
nungsstufen des Glaubens beschäftigt eli- werden können dann muß sich AUS dieser

Sicht der jeweiligen Entwicklungsgestaltgionspädagogen schon lange” S1e hat aller-
dings Laufe der e1t 1Ne deutlich —_ des Menschen einbeschreiben lassen

Eıne christliche Religionspädagogik wirderte Akzentuilerung erhalten zunächst e1N-
mal einfach deshalb weil sich das auDbDbens- lıg1öse Entwicklung allerdings nicht einfach

NLÜr ach den ormalen lierıen beurteilenverständnis gewandelt hat Solange INa  5
beim Glauben LIIMar e1INn System VO  5 können die ich mI1T der ede VO

„Lebensglauben verbinden (AutonomieVorstellungen dachte stellte sich die rage
WIC Heranwachsende allmählich dieses Reife Komplexität USW.); doch daß die lange
hineinwachsen können Aus dieser 1C War einsell1g Vordergrund tehenden materla-
der .1aube ein thematisches Unıversum das len Krıterien (Vollständigkeit Sachgerech-
dem Glaubensschüler sich ergänzenden tigkeit Rıchtigkeit USW.) VO.  S daher relatı-
un! sich schließlichZGlauben der ırche
vervollständigenden Ausschnitten sukzessi- bens, die den Maximalglaubenskonsens r-

maßen unterschreiten, als „Partialglaubenskon-erschließen War sense‘ ‘ bezeichnet, ıst ganz eutlic. 111e 1C VO.  5
Glaubensentwicklung eitend die sıch diese als

sus-Transier“ 110 1985 673.) Vgl azu uch stufenweise äherung eln vorausgesetztes
2ller Den eıgenNen ugen trauen Umgang mI1T (GJanzes en

biıblischen 'Texten ebı 111 (1986) 591-599 SO übersetzt Nipkow Was der fTür diese IIis-
Vgl beispielsweise Thomas Lebensstuifen kussion wichtig gewordene amerikanische asto-

aubensstufen achstium un! Krısen des .Jau- ra.  eologe un! Religionspsychologe Fowler M1
ens (jraz Pflıegler, Der rechte ugen- „Taıth“ Unterschied „Delie: meılnt Vgl azu
1C. rwägungen ber die entscheidenden Zieiten Nipkow Lebensgeschichte un! religlöse ILe-

Bildungsvorgang Wıen 1960 Goldbrunner benslinie ZAET Bedeutung der Dımension des Oa
Realisation Freiburg 1966 207 249
5 verste. wa 1eß aubensstufen als

benslaufs der pra.  ischen eologie und @-
gionspädagogiık JRP

durch die verschiedenen Interessen unterschiedli- Eıne Transformation des auDens beinhaltet
her Lebensalter estimmte Sele  1ı1o0nNnen VO  5 Jau- dementsprechend 1Ne „ziemlich umfassende Um-
bens!]:  alten, „die abgestufter Welse auft gründung unNnseres Selbstgefühls, uUNSererl Bezile-
Maxımal laubenskonsens bezogen SiNd““. Rıeß, ungen anderen un ULNSeIer Konstruktion der
Glaube aAl ONSeNs. ber d1le Pluralıtät un Ei1N- Grundbedingungen unNnseTrTer Ex1istenz“ (J. FOow-
heıit Glauben, ünchen 1979, 260enn1e ler Glaubensentwicklung Perspektiven tür Seel-
Se1NeNMN vieler 1NS1C exzellenten Buch jene le- SOL und kirchliche Bildungsarbei' Üünchen
bensgeschichtlichen Aneignungsforme: des .]au- 1989 145 aan
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viert werden, ist ehr begrüßen. Die VEr Religionspädagogische und didaktıische
onkretionenlagerung der religionspädagogischen Auf-

merksamkeıit VO Vorstellungs- ın Richtung Jesus 1n Taka-Tuka-Land"
des Lebensglaubens der Menschen führt

Die Welt des Vorschulkindes 1st nicht alleinuch elner realistischeren Sicht der mOg-
lichen Wirksamkeit relig1öser Erziehungs- auft den nNngen famıllären Rahmen be-

schränkt, sondern hat durch nachbarschaft-un Bildungsbemühungen. Bezogen auft
Fragezusammenhang: Mıt der Vermitt- liche Kontakte, Kindergarten und zumelst

lung christlicher Jesus-Bilder kann IMNa  } uch durch das Fernsehen bereits ıne AuSsS-
welıtung erfahren. Das Weltbild des Kindeslangfristig L1UL eLiwas bewirken, WEln g_

ıngt, diese Vorstellungen 1n den vorfindli- ist gekennzeichnet durch kognitive ONzep-
hen Lebensglauben der jeweils Angespro- te, 1n denen Subjekt- un! Objekt-Welt noch
chenen einfließen lassen DbZW. WeNn sich nicht schari geschieden Sind"“.
die Jesus-UÜberlieferung VO einzelnen 1n e1l- Diese Eigentümlichkeiten kindlichen Den-

kens prägen auch die relig1ösen Vorstellun-NnerTr der jeweiligen Gestalt se1nes Mensch-
SEe1INS entsprechenden Korm rekonstruleren gen Fowler bezeichnet den Glauben dieser
1äßt Dies Seiz OTaUS, daß Religionspädago- Altersstufe als „intuitiv-projektiv”: „Die

Phantasıe, angeregt VOIl Geschichten, Ge-gik und Pastoral lebens- un!: glaubensge-
schichtlich angemesseCchEC Zugänge Jesus sten un! Symbolen, ©1 VO. logischen

Denken noch unkontroLlliert, bildet hier-schaffen; darüber hınaus mussen S1e lernen,
Jesus freizugeben: ihm „zZuzumuten‘“, daß bel lang anhaltende Vorstellungen heraus,
se1ine Gestalt 1n den verschiedenen Phasen die sowohl die beschützenden als uch die

bedrohlichen ächte, die uns umgeben, W1-sowohl des kulturellen w1e des glaubensge- C£ 12
schichtlichen Rezeptionsprozesses mancher- derspiegeln.

Als meın Sohn ei1LlxX vler Jahre alt Warfl, spiel-lel aus theologischer 1C. vielleicht auch
ten Hauptrollen 1n selner Vorstellun swelt

fragwürdige Metamorphosen durchmacht. „der Bauer“, „der Förster“, „JEesus „die
SCOrseses „Letzte Versuchung“ WarLlr diesbe- Soldaten‘“, „die Wildschweine“. In den VO  -

ihm immer wieder entworfifenen dramatı-züglich nicht die letzte Versuchung der
Theologen. schen Szenarıen der gute Jesus (den die
Wenn die ede VO:  - Jesus nicht VO.  b vornher- bösen Soldaten War „totgemacht“ hatten,

der nichtsdestoweniger Der sehr egenwäar-
eın als belanglos empfunden werden SsoLll, L1g war) ZUIN Beispiel dafür SOTSECN, da
muß S1e 1n eiınem reflektierten eZzu den der HFörster (dem guten Bauern Hilfe e1-

lend) die bösen Wildschweine DA Streckespezifischen Fragestellungen der sich (na- brachte (die tür Felix geradezu die nNnkarna-
türlich limmer 1ın einem bestimmten gesell- t1on des Bösen und Unheimlichen waren).
schaftlichen un lebensweltlichen Kontext!) Natürlich i1st dies die Vorstellungswelt e1INEeSs

1mM ländlichen Raum aufwachsenden Theolo-entwickelnden Persönlichkeit stehen. WOo
INa  } sich eiıner olchen „Passung‘“ zwischen enkindes, Der Läßt bel er Besonder-

e11t doch etiwas erkennen VO.  ) der stufenspe-individueller Glaubensgeschichte und über- zifischen Eıgenar kindlichen „Glaubens“:
lieferter Jesusgeschichte AaUuSs Gründen elnes der strengen Unterscheidung zwischen Gut

und Böse, dem ausgeprägten Bedürfifnis nachexegetischen oder dogmatischen Purısmus
einer geordneten Welt, der „Realistik desverschließt, läuft INa  ; efahr, daß Jesus aus Wunderbaren“. Das sich TÜr die Religions-

dem Lebensglauben der Menschen „heraus-
fällt‘

pädagogik VO.  S er ebende Problem 1ST,
w1ı1e m1t der „Naivıtät“” olchen Glaubens

Welche Korrelationen zwischen Lebens-, umgegangen werden soll Wiıe soll 180028  . LCa-

aubens- und Jesusgeschichte lassen ich gıeren, W . das Kind diesen Jesus, VO  b dem
gehört hat, sSe1 das Christkind 1ın der

1U  . für die einzelnen Entwicklungsphasen 1ppe ? der Mapn Kreuz, beim lie-
entdecken??

S18a des Menschen, Göttingen 1990, 157303 (Die
Q Aufschlußreich sind für Fragestellung lebensgeschichtliche Entfaltung der Persönlich-
ZU eisple. Grom, Religionspädagogische Psy- el
hologie des Kleinkind-, chul- und Jugendalters, 10 Vgl ındgren, 1pp1 1n ka-Tuka-Land,
Düsseldort GÖöttingen 198L1, 225—239 (Bedın Hamburg 1986
gen un! Lernschritte elines erlebn1ısverwurz ]lterd  ten, 11 Vgl Pıaget, Das Weltbild des ndes, rank-
reiten Glauben Jesus 1stus); Schneider, furt 1980, der VO: kindlichen Realismus, Anımis-
Identifikation m1t Jesus VO.  - Nazaret Das ema 111US und Artifizialiısmus spricht.
der Jesus-Nachfo. 1 ndes- un! Jugendalter. 12 Fowler, Kıne stufenwelse geschehende Einfüh-

111 (1986) 503-—-509; H.-J. FTaas, Die elig1io0- run: 1n den Glauben Concilium 21 1984) 312
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ben Gott 1m ımmel und 1n uNnseren Her-
A 1U plötzlich ın 1pp1 Langstrumpfs scheinbaren Verhältnissen stammend, plötz-
„laka-Tuka-Land“ auftauchen und dort lich AauUu! der Wüste auftaucht un! ım VO  } den
Heldentaten verrichten Jäßt, die dem Geist Römern besetzten Palästina Z „Hoif-der Bergpredigt gar nicht entsprechen? nungsträger“ WITrd, der mıiıt selinen V1isionenAnton Bucher hat für das Recht des Kindes die Hoffnungen selner Landsleute freilichauf selıne „  TrSste aıvıtät“ plädiert und 1ın
der Religionspädagogik damıit 1nNne umfang- sprengt und nach mancherlei Auseinander-
reiche Diskussion ausgelöst. Er TT dafür setizungen schließlich 1n Jerusalem hinge-e1n, „die Vorstellungen des Kindes, uch richtet wird!e?
wenn S1e denen der Religionspädagogen dia- Die sich 1n dieser Phase der Jesus-Begeg-metral entgegengesetzt se1ln sollten, anzuer-
kennen un! nN1IC. sogleich 1nNs Schema EL- nung stellende rage 1st, Was hier schon VO  -
wachsener Theologen un: Religionspädago- der Identifikation dieses Galiläers als hri-
gen hineinzukorrigieren“. Auch WenNnn Bu- Stus und Gottessohn gesagt werden soll un:her ecCc die mıt elıner derartig HNON-di- kann Die gegenwärtige Keligionspädagogikrektiven Religionspädagogik verbundenen votiert in dieser Streitirage, ob die Jesus-Be-Gefahren entgegengehalten wurden selinem
Grundanliegen ist meılnes Erachtens bel- gegnung besser ‚V OI ben  C6 der „VoNn
zupflichten; dieses scheint ganz auf der La ten  66 inıtı1leren sel, ehr deutlich fÜür dennı]ıe der vorhin angestellten hermeneutisch- Weg VO: galiläischen Wanderprediger ZUtheologischen UÜberlegungen liegen: So äger kirchlicher Hoheitstitel!”.VO  5 Jesus reden, daß dies bel aller „Kindge-mäßheit“ uch VOTL elıner 7 erwachsenen‘“
Theologie verantwortet werden kann'*, dann Jesus, der Mann, der alle Schemata
ber uch bereit se1n, Jesus „TIreizugeben“, sprengt”
damıiıt sich den Köpfen und den Herzen

der i1nder anverwandeln kann DIie relig1öse Entwicklungsaufgabe der ITÜ-
hen Jugend ist die kritische Auseinanderset-

Jesus, der Galiıläer ZUNg mıiıt dem VO  5 Eltern und Erziehern VeI -
mittelten Lebensglauben. Es geht die Re-DIie Schulkindheit bietet die Voraussetzun- konstruktion der eıgenen Welt- un! Selbst-gen für 1ne Neue Ktappe ım Prozeß der He S1C auf elinem u  y der Tortgeschrittenensus-Begegnung. Diese Begegnung ist nicht

„intens1ıver“ der „relig1iös wertvoller“ als lebensgeschichtlichen Entwicklung entspre-
chenden Nıveau. Auch das Aaus der Kındheitdie vorangegangene, sondern entspricht IM-

Tfach dem veränderten Kezeptionsmodus e1l-
überkommene Jesus-Bild bedarf elner Neu-
Lormulierung.Ner lebens- un! glaubensgeschichtli-

hen S1ituation. Das Schulkind lernt han-
Ich kann mich gut entsinnen, daß ich selber

oße Mühe hatte, mich VO  5 melinem Kınd-
tasıe un: Realıität allmählich sicher — eıts-Jesus nicht 11ULE befreien, sondern
terscheiden:;: entwickelt vielfältige nNntier- wirklich „emanzıpleren : VO  . dem Jesus

elner (überaus liebenswürdigen) Großtanten7 pra das AdUS, Was Erikson „Werk- und der VO ı1n für mich abonnierten Postil-sınn “ nennt" un: ist 1ın der ege begierig, le (7W11‘ Königskinder“‘), VO  5 dem „lieben WEe-
alle möglichen Fähigkeiten und Fertigkeiten SUS  66 der Gemeindeschwester und anderer

erwerben; arbeıtet leidenschaftlich „lieber JTanten“; diesem heute kann ich
endlich gecn widerwärtigen Super-Stre-der Krweiterung sSel1nNes Gesichtskreises. Be- ber, der seinen Eltern ıne beständige Freu-sondere Wertschätzung genießen 1n diesem de 1St, der immer es richtig mac. der mıiıt

Zusammenhang Geschichten, insbesondere
16 erd Theıssen (Der Chatiten des Galıläers Hi1-WE S1Ee VO  5 remden Ländern und fernen

Zeliten erzählen Warum sollte Nn1ıC uch die
storısche Jesusforschung 1ın erzählender Form,München ’1988) hat ın eiINem exegetisch w1ıe Litera-

Geschichte VO  S Jesus esseln können, dem risch reflektierten Versuch vorexerzlert, WI1e 5SPahnl-
galıläischen Wanderprediger, der, AdUusSs —

nend seın kann, sıch auf die Spur dieses Jesus
setfzen.
17 Vgl Fıscher, Die ra nach Jesus T1STIUS 1mM13 Bucher, „Wenn WI1r immer tiefer graben Katholischen Religionsunterricht der rundschu-oMmMM: vielleicht die Hölle*‘‘ ädoyer für die TSTE le Analyse verschiedener eligionsbuchreihen ınNaılvıtät 114 (19839) 656 der Ze1ıt VO.  ; 1972 bis 1983 1mM Kontext christologi-14 In diesem un hat Bucher 1ın der 1a1 Mißver- scher und religionspädagogischer Aspekte, Donau-ständnissen Anlaß gegeben, vgl Grom, UTUuC WOT“ 1990; S1iMOanN. Das ema „JEeSUSs Christus“

Z en Mann mi1t Bart? Zu Nion Buchers 1n Religionsbüchern der Sekundarstufe KRpB 13ädoyer TÜr die Trstie alıvıtät‘ 114 (1989) (1984)S790—-793 18 S50 Schweizer, Jesus T1STIUS 1m vielfältigen15 Eriıkson. Identität un! Lebenszyklus, Zeugni1s des Neuen Testaments, ÜünchenFrankfurt 08{1 183-54
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eıner traumwandlerischen Sicherheit durch ährend VOL allem Bibelwissenschaftlerdas „Heilige an mehr chwebt als geht, Warnen, Welr mıi1t psychologischen atego-hlıer einmal einen Pharisäer INmMen-
zustauchen, dort einmal die wundertäti ıen die Person esu herangehe, verkenne
Hand aufzulegen, den Teufel 5  Ur Schnec die Aussageintention der kvangelien, betrei-machen“ und mi1t selinem „Vater“ 1I11-
menzuglucken. Immer Jesus, Jesus, Jesus. be Kisegese STa KExegese un verfange sich
s anderen 1Ur Staffa für diesen UÜber- unweilgerlich 1ın Spekulationen*, plädiert
Jesus, der selbst die So daten, die ihn ans Baudler wohl m1t Recht für die Psychologi-Kreuz schlagen, hloß gebraucht, uch sierung esu“ hne S1e cheıint 1ne persön-AUS selinem 'Tod noch einen Sleg herauszuho-
len In elner Lebenssituation, 1ın der InNan

liche Beziehung Jesus Nn1ıC möglich
sich den Vorgaben der Erwachsenenwelt sSe1INn.
stoßend sich sich selbst un anderen He

Jesus, wahrer Menschbend, nach OrientierungsmarkenSUC. ın der I1a  . nicht (mehr) seın möchte, Jesus Christus „als entscheidende und mal-Was andere wollen, daß [Na  = ist ist eın
braver und perfekter Jesus natürlich alles gebende Hiılife und Wegweisung auTt dem Weg
andere als „erlösend“. wahrem Menschsein und anzem
Nun gilt CS Wege bahnen, amı Jesus Menschwerden‘“‘? diese Perspektivik 1st TÜr
m1ıtwachsen kann, egal WI1e€e der Kindheits- Cie melsten christologischen Entwürtfe der
Jesus ausslıeht, und ob einen olchen über- Gegenwart VO  } zentraler Bedeutung; S1e 1st
haupt gibt Der Rahmen des Erstkommu- gewiß VO.  5 übergreifendem Interesse, hat

me1lnes Erachtens ber ın der lebens- un!nıon-Bildes VO  5 Jesus mMmuß gesprengt WeTI -
den KReligionspädagogisches Bemühen kann glaubensgeschichtlichen Situation VO  .
dabei behilflich se1nN, WEeNnNn deutlich Spätadoleszenz un Jungem Erwachsenenal-
macht, W1e Jesus selbst „alle Schemata ter ihren besonderen Ka1lros“, geht 1ın die-
sprengt” Schweizer), W1€e sich auft ke1l- SCr Lebensphase doch darum, die Vorstellun-

der ihm angebotenen Identifikationen gen VO  5 einem eigenen Leben ın iımmer Ww1e-
Testlegen 1äßt N1ıCcC aut den 1Immermanns- der Anläufen un Suchbewegungen
sohn, nicht auf den Propheten, N1ıC aut den allmählich Gestalt gewınnen lassen. Das
Wanderprediger un: Wundertäter, Nn1ıC aul spezifische relig1ionspädagogische Problem
den politischen Heilsbringer‘'°, un:! uch dieser Station, bei der tärker als DIS da-
N1ıC auf „den Mann‘‘“** Wobei die rage hın 1Ne christologische Fragestellung
nach dem archimedischen un VO  n dem geht, sehe ich 1n der EeINlOTINenN Differenz der
AdUus Jesus en diesen Rollenerwartungen religiösen Voraussetzungen auTt selten der
auft Dıstanz geht, jetz geradezu Zzwiıngt, auft „Adressaten‘“. Jesus qls odell wahren
se1in Gottesverhältnis auszugreifen: seın AD Menschseins Dıs diesem Punkt werden
ba ist LÜr Jesus der letztlich entscheidende viele nicht mehr miıtgehen wollen
„Signifikante ere  “ weil sich VO  5 SE1- DIie rage, welche Vorstellungen die Men-
1Gott W1e einem ater gehalten weiß, g_ schen, die WI1Tr ansprechen wollen, selber VO  }
ade deshalh kann Jesus dem nach selner Jesus haben, ist tür die rage nach der rech-
Identität suchenden Jugendlichen eın Bru- ten Passung VO  . individueller Glaubensge-
der werden. schichte un überlieferter Jesusgeschichte
In diesem Zusammenhang stellt ich d1ıe -
daktische rage, b INa  ® VO.  - Jesus, die

21 Vgl dazu den kurzen Forschungsbericht VO'  -
eneberg, Formgeschichte und historischer Jesus,innere Stimmigkeit Sse1Nes Verhaltens her- 1n ers eneberg, Das en esu ım kvange-

auszuarbeiten, „PpSychologisierend‘ erzäh- lıum, Freiburg 1980, insb. 28ff (Das Verbot des Psy-chologisierens)len darf art esu Leben und Lelden 1m St1l 27 Baudler, ari ich Jesus „PSychologisie-elner einfühlenden Hermeneutik AUS den ren  v  > 110 (1985) 267-276, hler 273
23 Cchilson, Jesus VO.  S Nazaret die Gestailt despsychologischen Details äaußerst TINnen bi- Menschen. wortien eutiger katholischerblischen 'Texten nachempfindend ausgedeu- C  istologie: rhs 1989) 320
24 Vgl Einglert, Glaubensgeschichte un! Bil-tet werden, der SINd der religionspädagogi- ungsprozeß, München 1985 Der 1er schriebe-schen „narratıio“ hier Tenzen auferlegt? en Statıon der Jesus-Begegnung entspräche dort
d1e Au{fgabe der „Anımatıon Fragen ach der

19 SO Baudler, Die christologische ra ernun des aubens  .“ e1 geht die S11
U'/ (1972) che nach Wahrheit inmiıtten der Pluralität der20 SO be1i O Jesus der Mann, Stuttgart 1975; innsysteme und iıhrer verschlıedenen Welt- un!

Alt, Jesus der erstie NEUEC Mann, München Menschenbilder.
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natürlich VO.  ; sroßer Wichtigkeit. och uch halten*“*“ CGierade 1n eliner für „un1ıverselles
WEeNn WwI1r unNns el auf ıne estimmte Al- Denken“ besonders sens1ibilisierten eit

beschränken:ters  ppe verallgemeine- (New e! kann der „Christus evolutor“
rungsfähige Aussagen scheinen kaum mehr vielleicht ehesten den Sınn dafür wek-
möglich. In den (0er und auch noch 1ın den ken, daß Jesus als Christus präsens 1ne über
800er Jahren fanden Befragungen sta nach sSe1Ne vorbildliche Menschlichkeit hinausrei-
denen eın hoher Prozentsatz VO  5 Jugendli- chende Bedeutung hat
hen ın elner persönlichen Beziehung We

Christus medicusSUS 1rost un! Krafit findet. Zum Beispiel hat
Jesus für 90°% der VO.  - Helmut Fox 1980 be- I Dıie be]l den frühchristlichen Apologeten un!
Iragten Jugendlichen 1mM Alter zwischen be1l den Kirchenvätern verschiedentlich auf-
un:! Jahren „eıinen hohen Stellenwert. Er auchende Titulierung Christiı als Z  7{ soll
spielt bei 61% 1ıne bedeutende Rolle 1n DEI- das Heilshandeln Christi veranschaulichen,
sönlichen Schwierigkeiten, beli der nımmMt Iso das ıld des Heilers als Symbol
Überwindung VO  } Angst, Hofinungslosig- für den Heiland“*® eute, die biologisti-

sche Sicht der Krankheit un: die mechanıi-keit und jedweder Bedrohung und bel der
Antwort aut die Sinnfrage“ *, Dazu kontra- stische Sicht der Medizin allmählich ber-
stiert die ın Unterricht und Katechese immer wunden werden scheinen, i1st INa  — wieder
wlieder festzustellende Unkenntnis auch der offener tÜür 1ne psychosomatisch-ganzheit-
elementarsten Zusammenhänge der bibli- liche Sicht menschlicher Leiden un: dem-
schen Überlieferung über Jesus T1STUS entsprechend auch für die Zusammenhänge
Man wird also miıt vermeintlich repräsenta- zwischen Heilung un:! Heil Religionspäd-
t1ven ussagen ZU Thema „Jesus“ vorsich- agogisch wAäare herauszustellen, daß Christus
tıg umzugehen unı! die ENOTITNE religiöse He- eın SymboLl uch für die Stärke des Schwa-
terogentität uch einzelner Altersgruppen 1n hen ist (vgl Kor 1, 1311 und daß VO:  } daher
echnung tellenen die Erfahrung der eigenen Schwäche tür den

Christus evolutor
Christen (im ONtIras Z.U] gesellschaftlich
vorherrschenden Leistungsdenken) nicht ZU.  ”

In Anlehnung VOLT em die deuteropauli- Einbuße Selbstakzeptanz führen braucht.
nische Theologie (vgl. insb. Kol 17 15—20; Eph SO heilt Christus nıiıcht als ıne Art kosmi-
41 9{f) soll hiıer aut die universale Bedeutung scher Thaumaturge, sondern indem dem
Christi abgehoben werden; Teilhard de Menschen hilft, sich „LrOTZ allem  “ TOLZ
Chardın hat diese Perspektive prägnant ın Krankheit, Schuld und ersagen selbst
der Chiffre des „Christus evolutor“ verdich- zunehmen. Im späten Erwachsenenalter, 1n

des Christus, der alles ich zieht un! dem nachlassende Vitalität und häufiger
auf den hın schöpferischen Bemü- werdende körperliche Beschwerden zuneh-
hungen konvergieren. Die Relevanz des mend orge bereiten, ber uch el langer
Christusgeschehens cheint M1ır auft ıne Krankheit, bel Behinderung dürfte die-
Weise verdeutlicht werden können, die Perspektive VO  5 besonderem Interesse
mıiı1t dem 1 mittleren Erwachsenenalter le- eın
bensgeschichtlich 1mM Zentrum stehenden
Bemühen „Generativıtät” Tık- Christus, Lamm Ottes
son) „zZusammenpaßt‘; dieses sich ın Bil- Die Entwicklungsaufgabe des etzten -
ternschaft und Erziehung, 1N beruflicher ATr- bensabschnittes, des Greisenalters, ist die
beit der ın gesellschaftlichem Engagement Versöhnung m1% der eıgenen Endlichkeit 1
zeigende Bemühen kann durch den ezug Angesicht des nahenden Todes In welchem
auf T1SIUS 1nNe ınmniversale Dımens1ion E1 — 1ld ließe ıch das Geheimnis VO.  - Leben und

Tod AUS christlicher Sicht besser meditieren25 FOX, Die Bedeutung der „Einstellung“ für
ıne für den chuliıschen Religionsunterricht rele- als 1M SymboLl des Lammes, dem Sinnbild
vante der Christologie: TChZ U () 1981)

27 Vgl dazu Theıßen, Evolutionäre elıg1ons-
26 Vgl er  Arı (Le Chardın, Christus VOLluftfoOor heorie und biblische Hermeneutik WzZM S 1985)
der ıne logische Weiterentwicklung des Begri{ffs 107118
der Erlösung, 1n ders., er A, en 1972, 165— 28 Honnecker, Christus medicus: KuD 31
180 (1985) S0328
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des Passah-Mysteriums? Eıs waäare hier der INaNl, sSel 1M Verlauf der Entwicklung MLE U-

ogen schlagen VO: Lamm als dem Sym- zeıitlicher Gesellschaften westlichen Iyps
bol des etireuen un! leidenden ottes- zunehmend uneindeutig(er) geworden. Auf
knechtes (des ebed Jahwe, vgl Jes 53) ZU der empirischen Ebene zeıge sich e1ın viel-
Lamm als dem Symbol des über den Tod schichtiges, „Unabgeschlossenheit“ signalı-
siegreichen, erhöhten Christus (vgl Apk, sierendes Erscheinungsbild relig1öser Phä-
passım). In der Symbolik des Gotteslamms Oomene Sein T 1St, daß „offenkundig
kann Christus gerade ın Anbetracht des keine nstanz und keinen zentralen Ideen-
hen es als Paradigma des eigenen Lebens komplex [gibt], die imstande wären, alle
erfahren werden, denn WIT, die WITr auf hr1- Funktionen zugleic. erfüllen; ın dıe-
STUS Jesus getauft un! durch die Taufe mıit S‘ Sınne gibt ‚Religion'’ nicht mehr  6O
ihm begraben Sind (vgl Röm Ö, 31), dürfen Man kann die VO.  5 Kaufmann angesprocheneuch ho{ffen, 1n Christus lebendig gemacht

werden (vgl Kor 1 9 22) „Uneindeutigkeit“ uch bei Kınstellungen
Jugendlicher und Junger Erwachsener ZU.  ”Jede dieser Stationen hat ihre lebens- und

glaubensgeschichtlichen Voraussetzungen, historischen und religiösen 1gur „Jesus der

jede hat iın motivisches Zentrum Christus“ feststellen. Das kann dem fol-
genden Gesprächsausschnitt anschaulichwird jeweils AaUusSs einer estimmten Perspek-

tivik versucht, den „ganzen‘“ Jesus verste- werden, 1n dem den „Wert des hri-
hen), jede hat ihren spezıfischen Platz 1ın der stentums für die Gesellschafit un! für den
Gesamtgeschichte der Jesus-Begegnung (die einzelnen“ g1ing In diesen Diskussionen Aall-
für die melsten heute freilich kein Kontinu- Berten 18—-22J]ährige Junge Erwachsene Del-
u. sondern 1NnNe Geschichte miıt Leerstellen der Konfessionen aus Deutschland Ireimütig
un:! Brüchen, häufig auch miıt Abbrüchen ihre Auffassungen un Gefühle?
sSeın Wwi1rd), un: bei jeder dieser Stationen E1l arsta. „Ich glaube, ich abe damit gemeıint,geben ich {Ür didaktische Hilfestellungen a31S0O irgendwie muß Ja herkommen, dieser
Neue TODleme an: Jaube Der kann ja gar nicht erfun-

den sSe1ln. Und da kann ich doch uch nicht
einfach gen ‚Nein, das g1ıbt nicht.‘ Iso
das fände ich unmöglıich, das geht nıcht
Vielleicht ist das 1mM kiırchlichen Sinne
gläubig, das, Was ich bin Ich weiß das uch

Andreas eige nicht Ungläubig stelle ich M1r ber noch
ders VO.  H Da stelle ich MI1r eute VOT, die

Personale Autonomieansprüche un! geN, ‚Gott Was g1bt’s nicht‘ Das stelle ich
Christus-Vorstellungen Jugendlicher mM1r darunter VO  d Und N:  u das Ssage 1C Ja

ben nichtI
ıne religionssoziologisch-empirische rıgıtte: „Also gen WI1Tr mal Für mich 1st
Skizze der Jaube eLWAaSs, ich die Menschen

testhalten. Ich meıne, ich wiıll nicht bestrei-
Wıe artıkulieren Jugendliche ıhren Glauben ten, daß Jesus Christus gegeben hat

Ich meıne, das ist Ja NU. ZU 'Teil auch be-Jesus, und wıe repräsentatıv ınd dıese legt Aber ich bın der einung, Glaube ist
Stimmen? Auf dem Hıntergrund eıgener (78=- einfach eLWwas, sıch die Menschen

festhalten können. Das 1st eLwas, das denenspräche maAt Jugendlıchen geht der UtOor
dıiesen Fragen nach. er stellt m1t Be- einfach Kraft SiDe.
dauern fest, daß kaum für dıe heutıge J2L- arsta n[ W1e€e gesagl, der laube, dal

INa  z sıch daran festhalten kann, W1e dasgend repräsentatıves Befragungsmaterıia. die rıgıtte gesagt hat, das glaube ich uchsolch zentralen Themen wıe dem Glauben
Jesus Christus qıbt*. red Aber daß da ]jemand erkomm un Wunder

Kaufmann, Auf der UuC. nach den en
EKın Gesprächsausschnitt der nhrıstenheit, 1n ders., eligion un! Odern!1-

Latl, übingen 1989, 70—88, 1ler 86
Der Begriff der eliglon, resümilert der e1ge, Erfahrungen mi1t TC atfen und

Analysen einer empirischen Untersuchung ber
Bıelefelder Religionssozlologe Kauft- Beziehungen un! Einstellungen Junger Erwachse-

er ZUL rche, Hannover 1982, 558-577 Nnier-
Vgl Aı rüggeler, Der verschwindende un punktionen sind VO.: Verfasser entsprechend der

sich wandelnd: Jesus. Eıne sozlologische Mınıatur intonlıerten prechweıse der Gesprächsteilnehmer
Em iırle des eutigen Jesus-Bildes 1 1Ak0- gesetzt worden. Kursıvsetzungen zeıgen besondere

nıa DD (1991) 365—-372 etonungen


